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Der
Zäunerstab

Gr
Analogie

Jeute und der Fausi , wie schon aus schen zahlreichen Widersprü¬

chen und der Uneinheitlichkeit der Titelngur heivorsche , aus

Bruci tücken dieser gothischen Volkspocsten zusamnimengeleImt sel ,

te a ertümlich socthisch nannic man irrtümlich zocchisch naunı

Wir haben daher auch zu der zweiten , von der Wisssinchatt noch

1 1heute zum Teil akzeptierten Theorie bachmanns , die sich mit dem

NibeTaneonHe dd” befaßt , keim rechtes Vertraucm Auch hier be¬

Hauptete vr , daß bleib Temanzeı Lieder kompiliert worden
; 1 u A DEN a Korte. AberSICH , DU ZW ZWanziz , die er rein ieh venemander onderte , Aber

Milben Scherer , der Ihm beipitlichtend , dezikliort erklärt : „ der

Gehwel zuDichter des NibelungenHed : 10 üunindbar

icr Bemerk Fort . l HN x sr Ge Hchit E14 le S 7Vier CIMOTKUNE SeNOLILEI SI ) UNSC7 ECHT US dem Ste

nicht bloß Episoden herausareift , sondern ilın erschöpft , gewinnt

Ss äußerlich eine höhere Einheit als die Ha In wem anders aber

ZöNnte diese Kinheit Jicogen als in einem ereßen Dichter ? Das
YO 7

Tauptargument Lachmanns und seiner Schale ( das bel Momer nicht

anwendbar war ) besteht diesmal darin , as NibclunzenHied

„ stümperhafte ” Partien enthalte , wa psche Licht aus ver¬

derbter Überlieferung erklären 1A GPL ar nichts b

is 1. nn Künsiıler i Ba WS a WEWEIST, denn ein Adnsiler 51 kein a Vertreiiliehkelten

und gerade die u Unsleichnialigkeit " unterscheidet ihm vom a7
>schickten Talent : cs Tassen sich bei Schiller mehr millungene Dartion

unden als bei Wiclund , und cm +70 miserables " Theaterstück wie

Aacterlinck - Bürgermeister von Silmende ” hätte Ludwie Fulda

niemals seschrichen , Jakob Grimm charakterisierte denn auch Lach¬

mann schrircehlend , indem er sagte , cr sei der gchorene Herausgeber
; N . . ;und schenhe dem Inhalte nur insoweit Beachtung , als er darau¬

Regeln und neuc GrHfe Tür die Behandlung seiner Texte schöpfen

könne : Heßen sich allı Phileluscn in solche teilen d, Alle Vi Worte um

der Sachen , und solche , die die Sachen under Worte willen treihe N,

0 gehöre Lachmann unverkennbar zu den letzteren .

Die Brüder Grimm waren Männer von sanz anderen Schlage :

sie Veremlgten die wärmste Finfühlung ins Ohbj ii: und das feinst U

Ohr für die Regvuneen der Sprache mit veduldiester Sorefalt und

mikroskopischer Strenge , Ihre Andacht vor dem Unbedestenden
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von Friedrich Schlegel verspottei , war nicht Pedanterte und klei

lichkeit , sondern künstlerischer , Ja fast religiöser Herkunft , In seiner

„ Deutschen Grammatik “ erforschte Jakob Grimm mit zärtestem

Verständnis die Psrchologie der Sprachbildung , in den Deutschen

Rechtsalterrümern “ und der „ Dautschen Myrhologie “ grüb er tie !

in den Junkeln Schacht des nationalen Lebens ; Wilhelm Grimm

eing der deutschen Heldensage nach und gab altdänische Balladen ,

den Freidank . den Rosengarten , das R olandslied und vieles andere

heraus ; gemeinsam cdierten die beiden Brüder die berühmten .

„ Kinder - und Hausmärchen “ , irische Elfenmärchen , verschollen :

heimische Dichtungen wie das Fdohrandslied und den Armen

Heinrich und begannen das Riesenwerk des Deutschen Würter¬

buche ‘ . Crres , dem Philosophen des Ulhramontanismus und

Akrholischen Luther “ . verdankte das Publikum die Bekannt¬

Schaft mit den Douschen Voelkshüchernt , und Uhland , hierin

als in seinen Dichtungen , versenkte sich Ticbevoll inKast orOBeT

die Poesie der französischen " Froubadeurs und Walthers von de :

Vogchwehle ,

Das Wort , mit dem die Wissenschaft jener Ze alle

Kösen hoffte , hich „ vergleichen : Us bezeichnete den Vers ich , die

Methode , die Cuvier in seiner „ anatomie sompardet ‘ so frachtbar

auf Gegenstände der Naturhistorie angewendet hatte , auf alle Ef

orie auszudchnen . Darch Vereleichung der Konjugationsformen

aller ihm zugänglichen alten Sprachen entdeckte Franz Eopp die

Aberammung des Porsischen , Griechischen , Lateinischen , Gothi¬

schen vom Sanskrit und wurde damit der Schönfer der allgemeinen

vergleichenden Sprachwissenschaft , Jakoh Crimm heeründete di

vergleichende germanische Philoloeie , Friedrich Diez die vorelel

chende historische Grammatik der romanischen Sprachen , deren

gemeinsame Herkunft aus dem Tateinischen er nachwies , und VWiT¬

helm von Humboldt zar auf Grund ausgedchnter Studien , souar

des Chinesischen und der Javanischen Kawisprache , In scher Schritt

AÜher die Verschiedenheit des menschlichen Sprachbauss und ihren

Einfluß auf die geistige Entwicklung dis Munschengeschlechts " au :

den Hineuistischen Forschungen der Romantik das philesophische

45



1 1Resümee , Karl Ritter , den wir berats erwähnt haben , schuf di

vergleichende Erdkunde , Johannes Müller , von dem wir sogleich

hören werden , die vergleichende Sinnesphvsielogte , Nichuhr wurd :

der Cusvier der römischen Geschichte , Mdem er wie dies YOAUS VoT¬

handenen Aosten aut korrespondierende untergegangene schloß und

so die Fosalwelt eines erauen Altertums tckonsirulerte . Wie all

Sprachen wurden auch die ührieen Pradukie der menschlichen

Kollcktivsecie iner verelelchenden Detracbiung unterzogen : CL

anılken und neueren Verfassunegen , nicht ab Kon - strüktienen ein¬

Zelner Gesetzecher , sondern als Schöptungen des Lekalcchtsi die

Alviıheloeten , nicht al Erfindungen Ist }arbschen und senmintischen

ger Priester , wie die Autklärune eozlauht hatte , auch nicht a7

Arktallisationen der Volkspoesie , wie Ierder gemeimt Tate , son¬

dern als Erinnerungen an wahrhafte historische Zustände . an Le

benstormen ve ” rschollener Urzeiten , Kurz : es war der Zauberstal

der Analoeie " , der überall neue Quellen des Verständnisses zum :
Nlichen brachte ,

Wie man sicht , war der hisiorksche BEek durchaus nicht aus¬

schlichlich auf das Mittelalter fixiert , an das allein man bei der

Romantik zu denken Pfleet . Im eraßen Publikum war dieses Interesse

allerdings dominierend , Raumers „ Aieschichte der Hohenstaufen “

verdankte ihren ereßen Eirfalz In erster Linie dem Stoff . Raupach
erkannte mit seinem sicheren Fheaierilair , daß man sich diese Pa¬

Nopukumfeuren auch auf der Bühne gefallen Tassen werde , und

dramatisiorte Rauımer In einem Zucklus von sechzehn Abenden , der

In Berlin vor ausverkauften Fifiusern In Szene sine , Dr hatte sogar
den Plan , in ( remeinschaft mit anderen die wanze deutsche Ge .

schichte von Ilm dem Ersten bis zum Westrälkchen Frieden
1 ..41a KL . j . uZu verarbeiten , Abor auch der geniale Grabbe schrich cinen Fried

rich Barbarossatt und „ Eeinrich den Sochsten " , Imimermann ver
Taßte cinen „ Friedrich den Zweiten , Eichen dort einen Ezzelint ,
und Reichel malte in den vierziger Jahron suyın tiv und kraftvoll , in
einer eieenartigen Verbindung von Bstorheher Finfüllung und

Geponwartssinn , die Fresken , die die Geschichte Karls des Großen

erzählen , an den Aschener AXrönunsssaal ,
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